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s Jahrgang

SsWiagsgedanken
Rechte Butze

Deine Rene sei lebendiger Wille, fester Vorsatz ! Klage
und Trauer über begangene Fehler allein sind zu nichts
nütze.

^
Platen .

Zwiegespräch
„Wie ist die Welk so kalk und liebeleer ! " —
Freund , wirke du , datz werd' der Liebe mehr.
„Wie ist von Hatz die ganze Erd ' erfüllt ! " —
Bist du nicht da. datz werd' der Hatz gestillt ?
„Wie wuchert üppig Ungerechtigkeit !" —
So sei gerechter Sinn dein Ehrenkleid.
„Die ist die Welt umher voll Lug und Trug ! "
So sei d u treu und wahr ! Das ist genug.
„Wie sind so schlecht die Menschen überall !"
So bessre dich , dann wächst der Guten Zahl.
„Umsonst ! Die Welk ist unverbesserlich !" —
Freund , sie wird besser, wenn d u besserst dich.

Raimund Eberhard .

Volitische Vochemmdschau
„Die Würfel sind gefallen !" Am Mittwoch abend ist der

Doungplan in 3 . Lesung mit 270 gegen 192 Stimmen
angenommen worden . Damit ist das deutsche Schicksal nach
menschlichem Ermessen bis auf 60 Jahre besiegelt , gleichviel ,
ob wir den neuen Zahlungsplan einhalten können oder
nicht . Wenn nicht , dann gibt's Sanktionen , d . h . Frankreich
wird tun , was es nicht lassen kann . Allerdings sind 60 Jahre ,
auch in unserem schnellebenden Geschlecht, eine lange Zeit,
wo Wunder geschehen können . Dem nüchternen Politiker
aber geziemt es nicht, auf Wunder zu bauen . Er muß viel¬
mehr mit den Gesetzen der Geschichte rechnen . Und die Fak¬
toren , mit denen wir es heute zu tun haben, deuten auf
kein günstiges Ende.

Aber wie konnte das geschehen? Hatte doch das Zen¬
trum die Bedingung gestellt : erst der Finanzplan , dann
die Dounggesetzel Und demgemäß hat es auch im Aoung-
ausschuß sich noch der Stimme enthalten . Dann aber kam
es anders . Und die Volkspartei ? Sie hat den Fi¬
nanzplan als untragbar abgelehnt und dennoch hat
sie für die Dounggesetze und das vielbestrittene Polenabkom-
men gestimmt. Man fürchtete für den andern Fall eine
Finanzkrisis auf den 31 . März , etwa in demselben oder noch
größerem Maß , als sie auf den 31 Dezember drohte. A u ch
hat der Reichspräsident merken lassen , daß
er bei einer geringen oder gar Zufalls¬
mehrheit nicht in der Lage sei , durch seine
Unterschrift die Verantwortung für die
schicksalsschweren Younggesetze zu über¬
nehmen .

Nun kommt auch bald der Fi n a n z p l a n an die Reihe.
Das Kabinett hat einen neuen Plan ausgearbeitet und
ihn bereits dem Reichsrat zugeleitet. Es fordert dessen An¬
nahme andernfalls würde es zu einer Regierungskrisis oder
gar zu einer Reichstaqsauflösung kommen . Der
Plan enthält eine Biersteuererhöhung , eine Venzinzoll-
erhöhung, Erhöhung des Tee - und Kaffeezolls , eine Mineral -
wassersteuer, Kürzung der Stundungsfristen , Beseitigung
der Lohnsteuerrückzahlung, Aenderüng der Industrie¬
belastung, Beitragserhöhung der Arbeitslosenversicherung,
Verkauf von Reichsbahnvorzugsaktien und — einen Gesetz¬
entwurf zur Senkung der Einkommensteuer ab 1 . April 1931 .
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Also ziemlich viel . Den größten Slein des Aergernisses
— das Notopfer — hat man entfernt . Aber auch so ist noch
lange nicht alles glatt . Die Bayern wollen n ' chts von einer
Biersteuererhöhung wissen, vollends nicht von einer solchen,
deren Einnahme nach Berlin stießen soll . Die Sozialdemo¬
kratie lehnte eine Steuersenkung und vollend ? die Herab¬
setzung der Einkommensteuer ab . Die Industrie wehrt sich
gegen eine Extrabelastung für die Arbeitslosenversicherung.
Sie hat 5 Jahre unter der Herrschaft des Dawrsplans eine
Sonderbelastung getragen — und das sei länge genug ge¬
wesen . So sehen etwa die Widerstände gegen den neuen
Finanzplan aus , und doch soll derselbe spätestens am 24.
März vom Reichstag verabschiedet sein. Höchsts Zeit —
denn acht Tage nachher ist der hochkritische Tag erster
Ordnung !

Inzwischen ist ein überaus wichtiger Personenwechsel er¬
folgt : am Dienstag wurde vom Generalrat der Reichsbank
ein neuer Reichsbankpräsident gewählt, und zwar in der
Person des Reichskanzlers a . D . Dr . Lutbe r . Dr . Schacht
ist von diesem überaus verantwortungsvollen Posten zurück¬
getreten . Inland und Ausland haben seine Entscheidung
bedauert . Nur Frankreich nicht. Dr . Schacht hat lein Amt
in schwerster Zeit , als es galt , nach der heillosen Inflation
wieder geordnete Verhältnisse zu schaffen, aufs beste ver¬
waltet . Er hat eine gute Währung wrederhergestellt und
sie bis heute getreulich behütet. Das Ausland vertraute
unserer Währung . Und die heimische Wirtschaft hatte das
sichere Gefühl, von einer sachverständigen Hand geführt zu
werkwn .

Und doch konnte Dr . Schacht nicht ehr bleiben. Sein
Widerspruch gegen die Haager Konfe . : z und gegen die
„ Verfälschung

" des ursprünglichen Pariser Plans hat bei der
Linken und damit auch in der Regierung , sta ke Mißstim¬
mungen gegen ihn ausgelöst : er selbst glaubte , wie er dem
Reichspräsidenten erklärte, die Verantwortung seines Amts
unter dem Neuen Plan nicht weiter tragen zu können. Der
neue Mann ist Dr . Luther . Keine unbekannte Größe in
der Geschichte des neuen Deutschlands . Auch ihm fehlt es
nicht an Gegnern . Und wenn er es auch in der von ihm er-
strebten Reichs - und Verwaltungsreform noch zu keinem
areifbaren Ergebnis gebracht hat , eines rst gewiß : ihm,
Dr . Schacht und nicht zuletzt Helfferich verdankt das deutsche
Volk die Neuschöpfung seiner Währung . Seiner erprobten
Energie wird es — so hoffen wir — gelingen, das Schiff-
unserer Währung durch die gefährlichen Brandungen der
nächsten Jahre durchzusteuern.

Im Rückstand befindet sich noch der deutsch - pol -
nische Handelsvertrag , der von den Regierungen
bereits paraphiert ist , der aber noch der Genehmigung des
Reichstags bedarf. Es handelt sich hiebei — der Wortlaut
ist noch nicht bekannt — um zwei Hauptpunkte : die Ab¬
machungen über die Kohlenfrage und die über di«
landwirtschaftlichen Erzeugnisse . Monatlich
sind 320 000 Tonnen Kohlen zur Einfuhr in Deutschland , zu¬
gelassen . Für die Einfuhr von Schweinen ist zunächst
ein Kontingent von 200 000 Stück vereinbart . Vom 18. Mo-
nat der Vertragsdauer erhöht sich jenes Kontingent um
75 000 Stück , und wiederum 12 Monate später tritt ein«
weitere und letzte Steigerung um abermals 75 000 Stück
auf insgesamt 350 000 Stück ein . Dieses Kontingent um¬
faßt sowohl geschlachtete wie lebende Schweine. Die Regie¬
rung gibt sich alle Mühe, den Vertrag als ziemlich harmlos
hinzustellen . 200 000 Schweine würden nur 1 Prozent de«
deutschen Verbrauchs an Schweinefleisch bedeuten. Di«
Mindestvertragsdauer betrage ja nur ein Jahr , so daß wir
in der Lage seien, nach neun Monaten auf Eiche des Jahre »
den Vertrag zu kündigen .

^ Alles recht und schön . Aber der Osten will sich mit die¬
sen Vertröstungen nicht beruhigen lassen . In der Poung -
oebatte des Reichstags wurde zum Ausdruck gebracht , daß
wenn zum Liquidationsabkommen auch noch der untrag¬
bare Handelsvertrag hinzukomme , dann auch das Schicksal
des Ostens zunächst wirtschaftlich und nationalpolitisch be¬
siegelt sei . Die bisherige Verständigungs - und Handels¬
politik hat uns nicht den Weg zu nationaler Freiheit ge¬
bracht . Tatsache ist , daß trotz des Abkommens in allerjüng¬
ster Zeit wieder weitere deutsche Güter unter Berufung auf
die polnische „ Agrarreform " enteignet worden sind . Polen
wird nicht ruhen , bis der letzte deutsche Bauer seinen Boden
verlassen hat — und wenn wir noch jo schöne und versöhn¬
liche Liquidations - und Handelsverträge mit diesem, bösen
Nachbarn abschließen sollten .

Noch sei eines Mannes gedacht , der in diesen Tagen zu
seinen Vätern versammelt wurde . Großadmiral von
Tirpitz . der Schöpfer der deutschen Flotte , ist nicht mehr.
Eine furchtbare Tragik hat diesem Mann , der zu den un¬
vergeßlichen Größen der deutschen Geschichte zählt, just in
dem Augenblick, wo er vor der Krönung seines Werks stand,das Ziel entrissen . Und doch verdankt Deutschland ihm und
seiner Flotte den Schutz seiner Küsten . Hindenburg und
Ludendorfs haben unsere Landesgrenzen vor feindlichem
Einfall bewahrt. Tirpitz hat die Küstenwacht übernommen,und vier Jahre hat seine Flotte sie tapfer gehalten. Freilich:
gerade dieser Mann — und das ist die zweite Tragik seines
Lebens — mußte den ungeheuren Schmerz erleben, daß von
seiner Flotte aus die Fackel der Revolution in das eigene
Vaterland geschleudert wurde . Solange und soweit di«
deutsche Zunge spricht , solange wird der Name Tirpitz in
dankbarer Ehrfurcht genannt werden. Ick.
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SS. Fortsetzung . Nachdruck verboten .

Der alte Tapenburg richtet sich mit lächerlicher Wür!
auf und legt ihr die Hände auf den blonden Scheitel .

„Kraft meines Amtes als Vater dieser Ulrike , Fre
fräulein von Tapenburg, kraft meiner Stellung als Bur ;
und Schirmherr derer von Tapenburg, verlobe ich dü

halb rührende , halb widerwärtige Szene wir
unterbrochen durch Ohlendorfs Eintritt , der im Neisepe
stört an

^ erscheint. Der alte Tapenburg blickt ihn ve
„ Ah , Ohlendorf, das ist gerade recht ! Kommen S

hierher neben Ulrike , und ohne weiter auf etwas z
achten, beginnt er von neuem : „Kraft meines Amtes —

„Tapenburg! " ruft Haffenstein , „ Mneschenkindl Werl
doch nicht ganz verdreht . Das ist ja Ohlendorf! " und z
diesem gewendet : „Lieber junger Mann , soeben haben si
Ulrike und Haffo Fanietta verlobt ."
, , »Ich wußte es"

, sagt dieser ernst und beugt sich ritte:
lich über die feine Mädchenhand .
. „Jetzt bin ich ganz allein ", winselt der alte Tapelibur
on seinem Lehnstuhl . Mitleidig schaut Ohlendorf auf ih
herunter.

»Kommen Sie mit mir nach Ohlendorf. Herr vo
Tapenburg; ich habe einen großen Koffer voll alter Chri
lernen "

^eide wollen von den Eulen das Singe
Einem langen, traurigen Blick wendet er sich zui

„So nicht, Ohlendorf! " sagt Ulrike weich , eilt ihm
nach und hascht nach seiner breiten Hand, Nummer 9 ^4 .
„ Nicht so von mir gehen, bitte nicht ! "

Da nimmt er ihren blonden Kopf zwischen seine
Hände , und wie das Bild einer Heiligen berührt er ihre
Stirn mit den bärtigen Lippen .

„ Adieu , UlrikeI Gott segne Sie und " — er schluckt
ein paarmal trocken herunter — „und grüßen Sie
Fanietta von mir .

"
Dann ist er hinaus . Leise weinend bleibt Ulrike stehen.
„ Ulrike " , sagt Hassenstem nach einer Weile, „ich gehe

nach Hause , zu Fanietta ; willst du mich begleiten ?"
Da fliegt es über ihr Antlitz wie Morgensonne.
„ Ja , ich will mit zu ihm , zu ihm , Onkel ! Daß es ein

solches Glück gibt ! Adieu . Vater, Hab' Dank ! " Und
grüßend mit schwebendem Schritt, als trügen ihre Füße
keine Last, eilt sie hinaus , um Hut und Mantel zu holen .

*
Jeder Mensch hat eine Welt von Liebe in der Brust.

— Sie schlummert oft wie Schneewittchen in einem glä¬
sernen Sarg, und nur Zauber- oder Liebeshand dürfen
die feinen , kristallenen Bretter hinwegheben , sonst zersplit¬
tern sie in tausend Scherben , und unberufene, rauhe
Hände tasten an der Liebe Brautgewand und zerren es
herab , bis der nackte Körper sich heulend , winselnd unter
dürre Blätter und kalte Steine verkriecht; und dann
wundern sich die Menschen , wenn sie nach der Liebe suchen
und ihre Hände auf fallendes Herbstlaub , harte, scharfe
Steine treffen , die nur wehe tun und zurückschrecken .

Auch in Ulrikes Seele hatte die Liebe geschlummert ,
eine Welt von Liebe. Doch die Mutterhände verstanden
es nicht, den Zauberschlaf zu stören , auch des Vaters Weise
nicht. Ganz leise , schüchtern hatte sich die Liebe z« Hem

viel älteren
'
Bruder '

hervorgewagt, rber kaum trieb ste
die feinen , ersten , sichtbaren Knosven , da hatte oer Tod
jenen dahingerafft, und scheu und frostig zog sich die Liebe
trneder zurück . — Jetzt aber blüht sic empor wie eine
Pflanze , die lange Zeit im lichtlosen Keller gestanden , im
Sonnenlicht wachsei,d, zu zauberhafter Schönbeit sich ent¬
faltend; so trieb sie hervor , sieghaft , strahlend , und Haffo
schaute erstaunt , fast geblendet hinein in diese neue Zau-
berweli , und auch in seiner Seele , die diese stiebe nur ge¬
ahnt . fing es an geheimnisvoll zu wirken , u : schaffte ihm
zarte Künstler-, und Feenhände, behutsam jene Blumen
zu pflegen , sie an die Sonne zu tragen und wieder in den
Schatten zu stellen , wenn das Licht zu grell wurde . —

„ Ulrike , Ulrike ! " schallt seine Stimme laut jubelnd
durch den Ahncnsaal des Tapenburger Schlosses , und
kichernd , lustig echote es aus Winkeln uns Ecken hervor :
„ Ulrike , Ulrike ! "

„ Ja , ja Haffo . Da Lin ich schon ; was machst du
denn da ? "

Fortsetzung solch .
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^ Sport
Russische Rorchwlexpedition. Unter Führung des Professors

Samoilowitsch soll in Frühsommer eine russische Nordpolexpedition
mit dem Eisbrecher „Krassin " und zwei Flugzeugen ausgesührt
werden. Die Kosten sind auf 4 Will. Mk . veranschlagt.

Iliegerrennspork in Australien. In Australien wird wieder
ein Schnellflug-Wettbewerb veranstaltet, zu dem die deutschen
Flieger Stesses ; Fricke und Ocszmella geladen sind . —
Beim letzten australischen Wettbewerb haben sich bekanntlich die
deutschen Meister Engel und Falck - Hansen reiche Sieges¬
lorbeeren geholt.

Finanzieller Zusammenbruch der Expedition Byrd». Admiral
Byrd , der Führer der in Neuseeland eingetrosfenen Südpolexpe¬
dition, erklärte : Meine Expedition befindet sich am Rand des
finanziellen Zusammenbruchs. Ihm und seinen Gefährten sei es
ähnlich ergangen, wie andern Forschungsgruppen nach vollbrachter
Aufgabe, und daß sie dem Bankerott gegenüberstehen. Er hoffe
aber, daß die finanziellen Schwierigkeiten bald beseitigt seien.

Handel «ad Verkehr
Verteuerung des Reichsbanklombards?

Di« Reichsbank erfuhr auf den letzten Ultimo eine sehr starke
Geidanspannung, die der Bank begreiflicherweise nicht willkom¬
men sein kann und die sie nach Möglichkeit einzudämmen ver¬
suchen wird. Bei der großen und immer zunehmende» Kredit¬
bedürftigkeit der Wirtschaft ist dies allerdings keine einfache
Sache. Wie verlaut« , wird zur Zeit in der Reichsbank erwogen,
der an großen Geldterminen (Monatsende , Vierteljahrsende)
regelmäßig wiederkehrenden großen Beanspruchung des
Reichsbanklombards (Kreditentnahme gegen Verpsän-
von Wertpapieren usw . ) einen Riegel vorzuschieben . Dazu gäbe
es verschiedene Wege . Einmal die Vergrößerung der Spanne
zwischen Lombadsatz und Diskontsatz , die ja von der Stabilisie¬
rung an bis zum Februar 1926 2 Prozent betrug und später,
zwischen Januar und Juni, nochmals auf 2 Prozent erhöht war.
Möglicherweise würde auch eine Spanne von 1,8 Prozent aus¬
reichen . Denkbar wäre auch, daß man die Kontingentie¬
rung anwendet, d . h . den Geldnehmern ein festes Kontingent
zuweist , nach dessen Ausnutzung der Wechseldiskont in An¬
spruch genommen werden müßte. Der Kontingentierung haftet
allerdings tinmer der Zwangscharakter an , wie umgekehrt , di«
Vergrößerung der Spanne zwischen Wechseldiskont und Lombard¬
satz unter Umständen eine G e l d o e rt eu er u n g für die Wirt¬
schaft bringen könnte , dann, wenn der Lombardsatz zur
Grundlage der Zinsberechnung würde. Eine dritte Möglichkett
läge in der Festsetzung eines Mindestzinfes , wie er vor
dem Krieg angewandt wurde. Man könnte , auch wenn der Lom¬
bardkredit z . B . nur für einen oder zwei Tage verlangt wird,
den Zins für mindestens süns Tage verlangen.

Auf welchem Weg auch die Reichsbank Einschrän.sngen bei
Lombardbeanspruchung juckt, eine Verteuerung für die kredit¬
nehmenden Banken wird . kaum zu umgehen sein. Die Reichs¬
bank muß jedenfalls damit rechnen , daß sie den Banken durch
die Verteuerung des Lombardkredits eine Handhabe für eine Geld¬
verteuerung sür die Wirtschaft liefert . Schließlich ist das Miß¬
verhältnis zwischen der Beanspruchnahme des Wechseldiskonts und
des Lombardkontos eine Folge der Verlegung aller
großen Zahlungen aus das Monatsende bzw . auf
den Viertelsahrsschluß . Es rxäre daher zu prüfen, ob es nicht
richtiger wäre , die Zahlungstermine auseinander¬
zuziehen , um die an Ultimo und Vierteljahrsschluß an den
Markt kommenden Geldansprüche gleichmäßiger zu verteilen Die¬
ses Ziel wäre wohl ohne große Umstellung in der Organisation
unseres Geldverkehrs zu erreichen und so eine Vermeidung der
Verteuerung des Lombardkredits der Reichsbank — und damit
einer Geldverteuerung überhaupt — möglich.

Die Reichskaffe am März - Ultimo
Im Reichssinanzministerium glaubt >. an , über den März-

Iltimo ohne besondere Schwierigkeiten hlnwegkommen und alle
Zahlungen leisten zu können . Von den einjährigen Schatz¬
scheinen , die zur Zeit auf den 15 . Februar abgestellt sind, seien
in zweiter Reihe bereits über 20 Millionen verkauft, auch die
Erneuerung des Schatzwechselkontingents gehe bis
jetzt ungestört vor sich . Es sei zu hoffen , daß der März - Ultimo der
letzte ausgesprochen schwierige Ultimo für die Reichskasse sein
werde — wenn die Finanzrefornr vom Reichstag angenommen
werde , was allerdings in letzter Stunde wieder unsicher geworden
ist. Zunächst könne man aber bei der allgemeinen Geldlagt mit
der Aufnahme einer langfristigen Inlandsanleihe
nicht rechnen , worin ein weiterer Zwang zur Sparsamkeit
liege, denn das kurzfristige Schuldenmachen (durch Schatzscheine
usw .) , wie es unter Hilferding üblich war, müsse unter allen Um¬
ständen in absehbarer Zeit aufhören. Ausländsanleihen seien aber
auf geraunie Zeit durch den Poungplan verboten.

Der deutsch .polnische Handelsvertrag
Bezüglich des Einfuhrkontingents an polnischen Schwein en

wird Polen im ersten Jahr eine Einfuhr von 250 000 Stück , im
zweiten 300 000 und im dritten 350 000 garantiert . Garant ist
der Reichsverband der Deutschen Industrie , aller¬
dings nicht sür das Gesamtkontingent, sondern nur sür die Rest -
mengen, die im freien Handel der polnischen Produzenten und
deutschen Abnehmer nicht abgesetzt werden können . Allerdings
dürfte der freie Handel durch veterinärpolizeiliche Bestimmung der
deutschen Regierung auf einen bestimmten Abnehmerkreis beschränkt
und die Sckmeine in Mettck - und Wurstfabriken verarbeitet werden.
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Vom Reich
'sverband der Deutschen Industrie war ein Preis vor¬

geschlagen, der 15 Proz. unter der Berliner Notiz liegen sollte.
Cs ist zu einer Einigung auf ungefähr 7—8 Prozent gekommen .

Weiter darf Polen 320 000 Tonnen Kohle monatlich in Deutsch¬
land einführen. Das den Deutschen zuerkannte Einfuhrkontingeut
nach Polen bezieht sich auf Automobile, Textilerzeugnisse , Glas¬
waren und Konfektion . Der Norddeutsche Lloyd, die Hamburg.
Amerika-Linie und die Hamburg-Süd erhielten Konzessionen auf
polnischem Boden.

Der Vertrag soll am 11 . März in Warschau unterzeichnet
werden.

Der Tiefstand des Roggenpreises
Im Reichsernährungsministerium fand am 5. März eine wei¬

tere Besprechung mit Vertretern der Landwirtschaft statt über den
außerordentlichen Tiefstand des Roggenpreises, der trotz der ver¬
schiedenen Maßnahmen gegenwärtig noch um ein Drittel niedriger
ist als der Rormalmindestprei» von 23 ^ für den Doppelzentner.
Es wurde betont, daß die verschiedenen von der Regierung er¬
griffenen kleinen Maßnahmen unzulänglich und durch Verzöge¬
rung vielfach verspätet seien und daß jetzt außerordentliche Hilfs¬
maßnahmen nötig seien , zu denen sich die Regierung endlich auf-
raffen müsse. Es wurde auch über die Zölle für Weizen , Gerste
und Mais gesprochen . Die Verhandlungen sind noch nicht abge¬
schlossen .

Wie das B . T . erfährt , hat der Reichsernährungsminister den
plan eine , Veimahlungszwang, von 80 Prozent Roggen zum
Weizen bereit» wieder aufgegeben.

Das deutsche Frischei ist da
Deutschland hat in den letzten Jahren an Geflügel und Ge¬

flügelerzeugnissen für durchschnittlich über 400 Millionen RM.
eingeführt. Für Eier allein fließen jährlich rund 300 Millionen
Reichsmark ins Ausland . Erfreulicherweise ist die eigene Pro¬
duktion Deutschlands an Eieren in mächtigem Aufschwung begrif¬
fen . Die Zahl der Hühner allein hat sich im Jahr 1929 von 76
auf 83 Millionen Stück , d . h. um 9,2 Prozent , erhöht. Der Reichs¬
ausschuß für Geflüoel- und Eierverwertung hat es sich zur Auf¬
gabe gestellt, eine grundlegende Neuregelung des Eierabsatzes in
die Wege zu leiten . In diesen Tagen kann man auf den größeren
Märkten zum ersten Mal dis Auswirkungen dieser Bestrebungen
beobachten . Das „deutsche Frischei " wird in einer standardierten
Einheitspackung angeboten, die durch ein besonderes ,
gesetzlich geschütztes, allerdings nicht gerade schönes Etikett (Ban¬
derole ) nach außen hin gekennzeichnet ist. Daneben trägt jedes
einzelne Ei ein besonderes Zeichen , den sogenannten Adlerstempel.

Von ausschlaggebender Bedeutung ist nun neben der energi¬
schen Selbsthilfe Wr Landwirtschaft die treue und nachhaltige
Mitwirkung der Verbraucherkreise , vor allem der städtischen
Hausfrauen . Sie müssen sich in erster Linie darüber klar
sein, daß nur ein wirklich frisches Ei ein vollwertiges Ei ist , und
daß Eier , die vom Ausland kommen und zum großen Teil wachen -
und monatelang unterwegs sind , bevor sie in die Hand des Ver¬
brauchers gelangen, trotz des scheinbar billigen Preises viel zu
teuer bezahlt sind . Wer auf eine erstklassige Qualität zu verhält¬
nismäßig niedrigen Preisen Wert legt, der verlange das ge¬
stempelte Frischei . Frischeier tadelloser Art , die ebenfalls durch
Marken (z . B . eine Biene im Bezirk Geislingen) gekennzeichnet
und garantiert sind , vermittelt auch der Schwäbische Land¬
frauenbund .

Reichsbankausweis vom 7 . März
Wieder erhebliche Entlastung

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7 . März hat sich
i der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapitalanlage der
sank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effekten um 259,6
uf 2122,9 Mill . RM . wieder verringert . Der Umlauf an Reichs -
anknolen hat sich um 242,2 auf 4480,2 Millionen RA , der -
enige an Rentenbaakschemen um 27,2 auf 338,1 Will . RM. ver-
ingert. Die fremden Gelder zeigen mit 530 .3 Mill . RM. eine
iunahme um 61,7 Mill . RM. Die Goldbestände haben um 17,8'
us 2462,1 Mill . RM.. die Bestände an deckungssähigen Devisen
lin 18,0 auf 40,18 Mill . RM . zugenommen. Die Deckung der
«roten durch Gold allein besserte sich von 51,7 v . H^

m der Vor-
voche auf 55,0 v . H . . diejenige durch Gold und deckungsfahige
r>»nii»n non 59 .9 u . §1. aus 63.9 v . H .

4400 Millionen Kursverlust im Zahr 1929. Nach den Berech -
nungen des Statistischen Reichsamts betrug der Kurswert der an
der Berliner Börse gehandelten Aktien Ende 1929 etwa 13 800
Millionen RM . gegen 18 200 Millionen Ende 1928 und rund
17 000 Millionen Ende 1927 . Es ist also im vorigen Jahr «in
Kursverlust von 4400 Millionen zu verzeichnen .

Bildung des Jeinblechverband«. Am 7 . März traten in Berlin
nahezu alle Feinblechwalzwerke zu einer Vollsitzung zusammen,
in welcher die Grundlage des zu bildenden Feinblechverbandes
erörtert wurde. Zwecks Klärung und Durchführung der Einzel-
Hellen wurden Kommissionen gebildet .

Lohaherabsetzung in der englischen Textilindustrie. Ein von
Lord Mac Millan erstatteter Bericht über die Lage der Wolltextil-
industrie in Porkshire, den das englische Arbeitsministerium ver¬
anlaßt hatte, kommt zu der Schlußfolgerung, daß eine Herab¬
setzung der Löhne unvermeidlich sei . Sie soll für
Zeitarbeiter 9,25 v . H . und sür Stückarbeiter 8,766 v . H . betragen.
Die Arbeitgeber hatten Lohnherabsetzungen von 15,25 bis 18,5
vom Hundert verlangt . Nunmehr mutz sich der gemeinschaftliche
Jndustrierat , der aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern besteht , mit
diesem Bericht besaßen . Von der Lohnherabsetzungwürden 200 000
Personen betroffen werden.

Die amerikanischen Anleihen in» Ausland . Nach der Mittei¬
lung des Washingtoner Handelsamts haben die Vereinigten Staa¬
ten im Jahr 1929 Anleihen ans Ausland im Gesamtbetrag von
706 Millionen Dollar gegeben gegen 1487 Millionen im Vorjahr .

Rener Ersatzstoff sür Weißblech . Die amerikanische Can
ompany stellt gegenwärtig Versucke mit einem von der Enst -
an Kodak Co . herausgebrachten Ersatzstoff sur Weißblech an,
welches den Namen Makelite führt . Es handelt sich um eine
ellulosemasse , welche als nicht brennbar , geschmack - und

eruchlos und unempfindlich gegen Hitze , Kälte und Wasser¬
imps bezeichnet wird. Die American Can Co . will im laufenden
nbr bereits 250 000 Pfund von diesem Material verwenden.
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Kleine Nachrichten aus aller Mell
Vitt ver Droviin

Klangst stnd drei finnische Missionsschwestern von chinesischen
Kommunisten verschleppt und ermordet worden. Die Nach¬
richt hat bei den Ausländern in China größte Entrüstuna
hervorgerufen.

"

Der größte Höhlenraum der Erde. Die Teuselshöhle bei
Pottenstein in der Fränkischen Schweiz weist den größten
Höhlenraum der Erde und den größten Höhleneingang aller
deutschen Höhlen auf. Sie wurde durch den bayerischen
Landesgeologon, Professor Dr . Brand , neu erschlossen, so
daß sie jetzt insgesamt 3 Kilometer lang ist . In der Höhle
befindet sich u . a . ein gut erhaltenes Skelett eines Höhlen¬
bären.

Die Zager gegen die Lrähenpslage. Die großen Jäger »
organisationen der Rheinprovinz sind übereingekommen, in
diesem Jahr eine gleichzeitig« einheitliche Bekämpfung der
Krähenplage durchzuführen. Der Oberpräsident der
Rheinprovinz ist gebeten worden, dieses Vorgehen wie st»
den Vorjahren zu unterstützen . Das Auslegen der Gisteier
erfolgt am 22. und 29. März sowie am 5 . und 12 . April .
Die Rabenkrähe ist der größte Feind der Iunghasen und de «
Wildgeslügels.

Die Stuttgarter Straßenbahnen . Am 31 . Dezember 1930 »
endet das Recht der Stuttgarter Straßenbahnen , für den
Betrieb des Innerortsnetzes die öffentlichen Straßen und
Plätze der Stadtgemeinde Stuttgart zu benützen , und die
Stadtgeminde erlangt das Recht , die gesamte Bahn - und
Betriebsanlage mit allem Zubehör zu erwerben. Der Ueber -
nahmepreis ist nötigenfalls durch ein Schiedsgericht fest¬
zustellen . Auch im Kaufsfall würde aber die Straßenbahn -
Aktiengesellschaft noch Eigentümerin der Borortslinien un-
verschiedener Gebäude und Grundstücke bleiben . Die Auf-
lösung der Gesellschaft müßte mit Dreiviertelmehrheit der
Hauptversammlung beschlossen werden. An dem 11,9 Mil¬
lionen Mark betragenden Aktienkapital ist die Stadt mit
etwa 10 Millionen beteiligt. Andererseits könnte das Stra¬
ßenbenützungsrecht für die Straßenbahn weiter verlängert
werden. Weiter kommt aber neuerdings die Kapitalbeteiln
gung des Staats in Frage . Die Angelegenheit wird nun¬
mehr im Gemeinderat behandelt.

Besihwechsel. Das bekannte Höhenrestaurant zum „Za -
velstein " in Stuttgart ist von Eduard Dierlamm , dem
seitherigen Pächter des Höhenrestaurants „ Schttlereiche ",
käuflich erworben worden. Dierlamm wird das Restaurant
„Zavelstein" am 1 . Mai d . I . neu hergerichtet eröffnen . ,

Immer weniger Geburten . Das Statistische Reichsamt
gibt soeben eine Uebersicht über die Bevölkerungsbewegung
in den deutschen Großstädten im Jahr 1929. Danach war
die Gesamtzahl der Eheschließungen in den deutschen Groß¬
städten im Jahr 1929 mit 10. 4 auf 100 Einwohner höher
als im Jahr 1928 mit 10,2. Die Zahl der Lebendgeborenen
hielt sich den größten Teil des Jahrs fast auf der gleichen
Höhe wie 1927 und 1928. In den drei letzten Monaten
macht sich ein stärkerer Rückgang der Geburtenzahl bemerk¬
bar , so daß die Gesamtzahl auf 13,4 auf 1000 Einwohner
zurückging . Damit war sie um 0,2 niedriger als 1928 und
ließ sogar die nach dem Krieg mit 13,5 bisher kleinste Gebur¬
tenziffer des Jahrs 1927 hinter sich . Dazu kommt , daß die
Gesamtzahl der Sterbefälle im vergangenen Jahr mit 11,5
auf 1000 Einwohner um 0,9 größer war als 1928. Diese
starke Zunahme war durch die schwer« Grippeepidemie und
die anhaltend strenge Kälte des letzten Winters verursacht.
An Grippe starben in den Großstädten im verflossenen Jahr
fast viermal so viel als 1928. Auch die Säuglingssterblichkeit
hat zum erstenmal nach ihrem mehrjährigen starken Rück¬
gang wieder eine erhebliche Zunahme erfahren. Die Er¬
höhung der Sterblichkeit und die gesteigerte Abnahme der
Zahl der Lebendgeborenen hakte zur Folge, daß der Geburten¬
überschuß , d . h . die rein rechnerische Ausgleichung zwischen
Geburten und Sterbezahl in der Gesamtheit der deutfck>en
Großstädte im Jahr 1929 nur 1,9 auf 1000 gegenüber 3,0
im Jahr 1928 betrug . In Berlin stiegen die Sterbefälle mit
2,5 über die Geburten . Auch in München stiegen sie. und
zwar mit 0,1 . In den vier größten deutschen Städten hatten
im letzten Jahr nur Köln und Hamburg mehr Geborene als
Gestorbene, immerhin aber weniger als 1928 , und zwar
Köln um fast ein Drittel und Hamburg um die Hälfte .

U Winke und Ratschläge.
Mittel gegen Warzen . Die häßlichen

Warzen entfernt man meist leicht dadurch, daß man sie
etwa vierzehn Tage lang kräftig mit Kreide einreibt.
Zu verwerfen ist , weil es gefährlich sein kann, auf
jeden Fall das Brennen, Netzen oder Beschneiden der
Warzen.

! «r !men
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ü c!r je da giirt man
kür sen uncl Ksrtok-
keln . 6e ! 53 ttscjckruckit -
versuchen erhöhte c! is
2ugske von ü clr
shomasmehl im Durch¬
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